
Abb. 3. Sorte „Erst,ling". St,arke Mißbildungen durch 
Stenge.!älchenbefall bei einer Feldpflanze. 

zeigten sämtliche Augenstecklinge der zweiten Probe. 
Bei der mikroskopischen Untersuchung der Augen

stecklinge beider Herkünfte fanden sich im Innern der 
Stengel und besonders in den Wucherungen und An
schwellungen Alchen. Sie mußten als die Urheber der 
geschilderten Mißbildungen angesehen werden, denn 
die einzige normal entwickelte Pflanze aus beiden Pro
ben erwies sich als älchenfrei. - Eine genaue Art
bestimmung der Alchen wurde nicht vorgenommen. In 
Größe und Gestalt glichen s,ie aber se1hr weitgehend 
der Art Ditylenchus dipsaci, die ja als Parasit der ver
schiedensten Pflanzen, u. a. auch der Kartoffel, be
kannt ist. 

Der fast 1000/oige Befall der beiden Erstlingsher
künfte läßt auf einen sehr hohen Verseuchungsgrad 
der beiden zugehörigen Partien schließen. Der Verdacht 
einer Verseuchung durch die Anzuchterde scheidet aus, 

da zahlreiche gleichzeitig und mit gleichem Boden an
gesetzte Proben unmittelbar daneben nicht einen ein
zigen Augenstecklinq mit Alchenbefall aufwiesen. 

Auch die Ausbreitung der Parasiten während des 
Ankeimens ist wenig wahrscheinlich, da dieses nur 
einige Tage in Anspruch nahm, und in etlichen anderen 
Proben (Ackersegen) wurde Stengelälchenbefall nur 
ganz vereinzelt an einer oder zwei Pflanzen gefunden. 

Um so überraschender war es, als bei Besichtigung 
einiger Feldaufwüchse aus den fraglichen Partien ganz 
normal und gut entwickelte Bestände angetroffen wur
den. Man mußte die Felder schon geraume Zeit durch
suchen, um einige Stengel mit leicMen Symptomen, die 
auf Alchenl.;efa'll schließen ließen, zu finden . Stärkere 
Deformationen (Abb. 3) fanden sich überhaupt nur 
zweimal; sie glichen alle den durch Ditylenchus dipsaci 
hervorgerufenen Mißbildungen, so daß auch die Be
funde aus dem Feldbestand für den genannten Para
siten als Urheber sprechen. Im ganzen lag die Zahl 
der sichtbar befallenen St,auden w ,2it unter 1 Prozent, 
so daß sich der Befall auch im Ertmg praktisch nicht 
auswirkte. 

Worauf der große Unterschied im Befall zwischen 
Augenste'cklingen und Feldpflanzen zurückzuführen ist, 
läßt sich hier nur vermuten. Wahrscheinlich aber sagte 
den Alchen das Gewächshau1sklima mehr zu als das 
des Freilandes, und die verhältnismäßi.g nährstoffarm 
auf-gezogenen Augenstecklinge waren daher einem 
we,sentlich stärkeren Alchenbefall aus,gesetzt als die 
kräftig ernährten Feldpflanzen. 

Anmerkunq während der Korrektur: 
Während der Drucklegung des Manuskriptes wurden 
im Februar 1954 bei zwei weiteren Kartoffelherkünf
ten älchenbefallene Augenstecklinge ,gefunden, die die 
gleichen Mißbildungen aufwiesen wie die vorstehe1id 
beschriebenen Erstlinge. Es 'handelt sich um eine Acker
segen- und eine Bona-Herkunft, also um eine späte 
und eine mittelfrühe Sorte. Die an Erstlingen beobach
teten Deformationen sind daher nicht als sortentypisch 
zu betrachten. 

J.UITTEILUNGEN 

Nachtrag Nr. ~ 
zum Pflanzenschutzmittel-Verzeichnis 

7. Auflage vom April 1954 

T h i u r a m - P r ä p a r a t e (A 2 d 2) 
Lutiram, 

Hersteller BASF, neue Bezeichnung für „Luram". 

L i n d a n - S t ä u b e m i t t e 1 (A 3 b 2 a) 
Hora-Blitz 

Hersteller: Fahlberg-List, Wolfenbüttel. 
Anerkennung: au c h gegen saugende Insekten. 

T o x a p h e n - P r ä p a r a t e (A 3 k) 

Toxaphen-Emulsion l l b. . a s 1enen-
Toxaphen-Suspens10n f .. h 1 · h anerkannt. 

h S .. b . 1 un ·ge a r 1c Toxap en- tau em1_tte 

Hersteller: Billwärder und Schacht. 

B o d e n i n s e k t i z i d e S t r e u m i t t e 1 (A 8 a 2) 
Gamma-Streumittel Bayer 

Hersteller: Bayer, Leverkusen. 
Anerkennung: gegen Drahtwürmer, Engerlinge und 

Tipula. 

M i t t e 1 g e g e n K o h 1 f 1 i e g e , Lindan + Dieldrin 
(A 8 c 1) 

· Spritz-Eruzin 

Hersteller: Marktredwitz. 
Anerkennung: gegen Kohlfliege, 0, 1 0/o. 

M i t t e 1 g e g e n Am e i s e n (A 8 e 2) 
Hostatox emulgierbar 

Hersteller: Farbwerke Hoechst, Frankfurt a. M. 
Anerkennung: gegen Ameisen, 0,20/o-0,30/o gie

ßen, ggf. einarbeiten. 

Mittel zur Verhinderunq von Vogelfraß 
u n d W i 1 d s c h a d e n (C) · 

Styxin-Gifteier 

Hersteller: G. Schmalfuß, Köln-Bayent'hal. 
Anerkennung: gegen Krähen und Elstern. 

Mittel gegen Vorrats- und Material
schädlinge, Räuchermittel (E 1) 

N ekator-Räucherpatrone 

Hersteller: 0, Wernicke, Recklinghausen, Nord
straße 11. 

Anerkennung: gegen Kornkäfer und Mehlmotten
falter in kleinen Räumen. 

M i t t e 1 g e g e n H a u s u n g e z i e f e r , Räucher
mittel (E 2 a 1 ß) 

Multocid-Räuchertabletten 

Hersteller: Schering (nicht Merck). 
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Eine Thrips-Art (Thrips tenuisetosus Kn.) als Schädling an 
Kartoffelpflanzen 

Im Frühj,ahr 1953 wurden in einem Dahlemer Gewächs.haus 
KartoffelpHanzen aus Augenstecklingen heran,gezo,gen, um 
unter den aunaufenden Pflarn:en den Virusanteil je ausge
pflanzter Probe feststeHen zu kö,nnen. In dem betr. Gewächs
haus,teil waren Zwiebeln überwintert worden, untd möglicher
weise hat dies dazu beigetragen, daß sich Blasenfüße in dem 
Hause halten konnten. Als die Kartoff.elpflanzen eine gewisse 
Größe erreicht hatt'en, wurden an ihnen kleine, silbrig gl.än-

Abb. 1. Zwei Karloffelblät'ter mit Thrips-Schäden, links etwas 
ausgedehntere Schäden, Flecke gl.asig-durch,sichti,g. (Original
aufnahme E. Schälow, Photoarchiv Bio!. Bundesanst. Berlin
Dahlem). 

zende Flecke beobachtet, die meist streifenförmi-g am,gezogen 
waren und gewöhnlich an der Mittelrippe oder an einer stär
keren Ader enUang liefen (Abb. 1, linkes Blatt), die aber auch 
in der Nähe des Blattrandes auHraten (Abb. 1, r,echtes Blatt, 
oben) . Im Bereiche de-s Fleckes ist das Gewebe völlig zerst'ört, 
so daß ctie Kutikula etwas einsinkt; das Blatt wird an dieser 
Stelle durchscheinend (linkes Blatt) . Setzt die Sch.ädi-gun,g an 
jungen noch nicht entfalteten Blättern ein, so geht der Defekt 
meist w,eniger in die Tiefe, die Fleckun,g ist dann mehr zer
streut und umfaßt etwa den Bereich, der vor der Entfaltung 
-aufeinan1der l~g. Die beschriebenen Symptome gehen auf die 
Tätigkeit von Blasenfüßen zurück. In dem vorlieg,enden Falle 
war Thrips tenuisetosus Kn., wie die Bestimmung durch Prof. 
0 e t t i n g e n , Eisleben, e.rgab, der Erreger des Schadbildes. 
Ahnlic:he Schäden, die sich bei Anzuchten von Versuchspflan
zen in Gewächshäusern recht störend bemerkbar machen, wer
den auch durch andere Blasenfußart-en verursacht. Der als 
Virusüberträger sehr gefährliche Thrips tabaci L. scheint je
doch bei seiner Saugtätigkeit die Pflanzen nicht in der be
schriebenen Weise zu schädi,gen. Auch im Freilan·de konnten 
gelegentlich recht erhebliche Gewebedefekte beobachtet w er
:l.en, die auf Thrips-Befall zurückgehen. Gewöhnlich leiden die 
Pflanzen aber nicht wesentlich da-runter, weil die zerstörte 
Blattmasse im Vergleich zur Ges-arntmasse nicht ins Gewicht 
fällt. - Kurt Heinze (Berlin-Dahlem) . 

Erfolgreiche biologische Schädlingsbekämpfung 

Frei.Jandversuche des Instituts für Kar~offelkäferforschung 
und biologische Schädlingsbekämpfung der Biologischen 
Bu,nde,sanstai],t in Darmsbadt zur Belkämpfung der Roten 
Kiefern1buschhornblattwespe (Neodiprion sertifer) durch v~,r
sprüihe,n von Viruss•l]s:pe,nsion:en zeitigten einen vollen Er·· 
folg. üer Le<iter des Insbibuts, Regierungsrat Dr. Fr an z, 
nahm Gelegenheit, leitenden Beamten der benachbarten 
Forstdi'e-nstste:Jlen und Vertretern der chemischien Industrie 
die Vel'S'llchser,gebnisse an Ort und ,Stelle vor Augen zu 
führen. Der ·ErifoJ,g ist u.m so bemerkenswerter, als es sirh 
um <den ersten gelungenen Vers<uch dieser Art ;in Europa 
handeM. 

LITERATUR 

Bibliographie der Pflanzenschutzliteratur 
1 9 4 0 - 1 9 4 5. Bearb. von J. Bär n er. Berlin: Bio!. 
Zentralanst. f. Land- u. Forstwirtsch. 1953. XL VIII, 
1308 S. (Im Buchhandel zu beziehen durch den Verlag 
P,a.1\11 Pa:rey, Berl'in. Pr1eis brosch. 97,- DM.) 

Nach einer Unterbrechung von fast 10 Jahren wird die 
bekannte und allen phytopathologisch Interessierten höchst 
wichtige Bibliographie der Pflanzenschutzliteratur mit 
2 Bänden, welche die Literatur der Jahre 1940-1945 umfas
sen, fortgesetzt. Da in dieser Zeit ein internationaler Schrif- · 
tenaustausch kaum möglich war, ist eine Zusammenfassung 
gerade dieses Zeitabschnittes besonders zu begrüßen. Die 
Aufteilung des Stoffes ist in großen Zügen beibehalten wor
den und umfaßt 1. einen allgemeinen Teil (Sammelwerks, 
Tätigkeitsberichte u. ä.), 2. Krankheiten und Ursachen, 
3. Krankheiten und Wirtspflanzen und 4. Maßnahmen des 
Pflanzenschutzes. Dankenswerterweise wurden die einzelnen 
Abschnitte gegenüber früheren Ausgaben ausführlicher 
untergeteilt, was bei dem gewaltigen Umfang der angeführ
ten Literatur von 27 000 Arbeiten eine bessere Ubersicht er
gibt. Da jeder Titel aber nur einmal genannt wird, ist es 
nicht zu vermeiden, daß Arbeiten über mehrere Pflanzen/ 
ude.r mehrere Erreger be,i ähnlichem Inhalt manchmal in 
verschiedenen Unterabteilungen zu finden sind, und man 
wird dementsprechend in mehreren Abschnitten suchen müs
sen, was jedoch an Hand des Inhaltsverzeichnisses keine 
Schwierigkeiten bereitet. Da die Abschnitte entsprechend 
kürzer geworden sind, wird die Ubersicht erleichtert, und 
man erhält einen ausgezeichneten und vollständigen Uber
blick über das Schrifttum zu den betreffenden Fragen. Der 
hauptsächlichste Wert der Bibliographie besteht nicht so 
sehr darin, daß man die Literatur des eigenen Arbeits
gebietes zusammengefaßt vorfindet, sondern daß man sid1 
über d ~ Schrifttum fernerliegender Gebiete schnell und 
gründli.::h unterrichten kann und des zeitraubenden Suchens 
enthoben ist. Dieser Forderung kommt die genauere Ein
teilung besonders entgegen. Für diesen allgemeinen Ge
brauch ist das Werk von größter Vollständigkeit und er
weist sich immer wieder als unentbehrlich. Dem fremdspra-
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ehigen Benutzer wird das Inhaltsverzeichnis auch in engli
scher und französischer Sprache geboten. Druck und Aus
stattung sind vorzüglich. Die beiden Bände reihen sich wür
dig ihren Vorgängern an und werden jedem Benutzer eine 
zuverlässige Hilfe sein. Es ist nur dringend zu wünschen, 
daß die Bibliographie bald weitergeführt und auf den 
aktuellen Stand gebracht werden kann. 

H. Uschdraweit (Berlin-Dahleml . 

Lenge r k e n, Hanns von: Insekten. Ber1'in: Walter de 
Gruyter 1953. 128 S., 58 Ablb. Preiis kiart. 2,40 DM. 
(Sammlung Göschen. Bd. 594). 

Der allgemeine Teil des Bärndcherns (70 Seiten) behandelt 
-den Körperbau der Insekten (56 :SeHen) und die Fortpflan
zung einschl:i,eßI:ich Eirniifung, Befruchtung, Eifmchung, Em-
1bryogene1se und Bml!fürsorge, ferner dd1e po·stellilbryonale 
Entwicklung •urnd die Dkoloqiie. Daran schließt sich an eb 
20 Seiten larnge,r systematische.r Te~l, wonin die wichtigsten 
Unt·e;nschJe!i1dun1g,sme;rkmale -de.r Ins:ekt!elno·rdmmgen,, z'. T . 
,auch der Unte;rordnunge,n und Farrnfäen, angegeben und die 
bekanntesten Vertrete.r der 0-rtdnungen '\l'SW. aufgeführt 
we.rden. E<in 2 Seiten langes Ve:rzeichni>s ,der wichti.g~•ten 
enbomologj:schen -auch arngewandt entomologj1schen - Lite
ratur sowj,e e1in· 8 Seiten }anges Reg,i.ster biilden den Schlufl. 

Verf. hat aruf dem knappe,n Raum eines Göschen-Bänd
chens e-ine durch Klaiiheit 'll:Ild notwendige Kürze ausge
ze•ichnete Dars•tell<ung de.r In,sektenk,unJde gegeben. Daß dt>
be.i unter VeTzicht auf Einz-eliheiten nur das Grundsätzliche 
Beachtung fänden konnte, ist se1lbstvel'Ständlich. 58 A<hbil
dungen nach guten Strichzekhnunqen tragen zur Er!ä,ute
run.g des Textes bei. 

Das Büchlein kann allen de,nen bestens empfohlen wer
den, d~e sich einen kurzen Uberlbl,ick über unser entomo
loqisches Wissen verschaffen wollen. Es wird bedm Unter
r-icht in F,ach<schul-en, Lanidw.irtschiafts- 'llnd Gartenibauschu
len gute Verwendunng .finden. Dean St,udenten kann es als 
Repet,itorium gute Dienste lelisten. Der Schriift ist weite 
Verbre'itung zu wünschen. P. Steiner (Bra·unschweig). 



My r b ä c k, Karl: Enzymatische kataiyse. Einführung in 
die Enzymchemie. Berlin: Walter de Gruyter. 1953. VIII, 
181 S., 6 Abb. Preis 17,50 DM. 

Der als Herausgeber der beiden großen Standardwerke 
der Enzymologie · und als Experimentalforscher bekannte 
Verfasser hat den vor etwa 20 Jahren erschienenen Göschen
Band über enzymatische Katalyse grundlegend überarbeitet 
und stark erweitert. Ein Vergleich dieser beiden Bände 
zeigt, daß die Entwicklung auf dem Gebiete der Enzym
chemie während der verflossenen 20 Jahre eine tiefgreifende 
Veränderung der gesamten Betrachtungsweise mit sich ge
bracht hat. Der vorliegende Band ist eine .Einführung in das 
umfangreiche Gebiet und in gleicher Weise für Chemiker, 
Biologen, Physiologen und Mediziner zu empfehlen. 

Nach einer kmzen Einleitung wird im 1. Teil die aI!ge
meine Chemie der Fermente behandelt. Es darf danach 
heute mit großer Wahrscheinlichkeit angenommen werden, 
daß alle Enzyme Eiweißkörper sind, wobei zwischen Enzym
eiweiß und „gewöhnlichem Eiweiß" kein prinzipieller Un
terschied besteht. Neuere Ergebnisse führen sogar zu der 
Auffassung, daß in vielen Zellen das Cytoplasma größten
teils ~us Enzyime.iweiß beisteht. Manche Enzyme. tragen illil 

Eiweißteil noch eine „prosthetische Gruppe", die oft durch 
ein Vitamin gebildet werden kann. Einen ähnlichen Zusam
menhang mit Hormonen hat man noch nicht beweisen kön
nen. Weiterhin werden Beziehungen zu anorganischen Stof
fen beschrieben. Diese können als Aktivatojen oder als 
Inhibitoren wirken. Im letzteren Falle führen sie infolge 
der Lähmung bestimmter Stoffwechselvorgänge zu einer 
mittelbaren Giftwirkung der Enzyme. Primäre Giftwirkun
gen sind von einigen in Schlangengiften vorkommenden 
Enzymen bekannt. Uber Wechselwirkungen mit Viren kann 
bisher nur wenig gesagt werden. Eingehend werden Enzym
Substrat-Verbindungen behandelt, denn sie sind · die erste 
Voraussetzung dafür, daß ein Enzym auf sein Substrat wir
ken kann. Die äußerst spezifische Bindung eines bestimm
ten Substrates und die in ihrem Wesen noch unbekannte 
Aktivierung desselben wird durch das Enzymprotein vermit
telt. 

Die Spezifität der Enzyme unterscheidet Verf. nach der 
von ihnen ausgelösten Reaktion und dem Substrat. Als Son
derfall der Substratspezifität wird noch die optische Spezifi
tät angeführt. Auch die biologische Spezifität wird bespro
chen, die eine gew.isse medizin.isch-pihys:ioiogii.sche Bedeutung 
haben dürfte. 

Der 2. Teil über die spezielle Chemie der Enzyme ist in 
14 Abschnitte gegliedert, von denen die ersten 8 nach der 
Substratspezifität geordnet sind. In kurzer Form werden die 
zusammengehörigen Fermente und Substrate genannt mit 
dem Vorkommen, den pH-Bereichen und ähnlichen Angaben. 
Durch Einschaltung von Beispielen über den Mechanismus 
der Enzymwirkung, z.B. beim Stärkeabbau, oder die physio
logische Bedeutung wird eine monotone Aufzählung der vie
len verschiedenen Stoffe und Gruppen vermieden. 

Nach der Besprechung der Reaktionsspezifitäten werden 
am Schluß des Buches die großen Stoffwechselvorgänge und 
-kreisläufe wie Kohlehydratabbau, Fettumsatz, Aminosäure
umsatz und die Assimilation in einfacher und übersichtlicher 
Form dargelegt. 

Im ganzen gesehen ,gi,bt das Buch eine kurze und moderne 
Zusammenfassung des umfangreichen Gebietes unter beson
derer Berücksichtigung chemischer und biologischer Gesichts
punkte und unter Verzicht auf Nebenbefunde und Literatur
zitate, die man jederzeit in den großen Standardwerken 
nachschlagen kann. 

Albert Niemann (Hann. Münden) . 

De c h end, Hertha von: Justus von Liebig. In eigenen 
Zeugnissen und solchen seiner Zeitgenossen. Mit eihem 
Geleitwort von Willy Hartner. Weinheim/Bergstraße: 
Ver!. Chemie 1953. 141 S., 1 Bildn., 1 Abb. , 1 Tab. Preis 
,geib. 8,40 DM. 

Die auf Veranlassung der Gesellschaft Liebig-Museum 
herausgegebene Schrift über Just u s von Lieb i g ver
mittelt mit der Gegenüberstellung von Briefen Liebigs und 
seiner Zeitgenossen ein ungewöhnlich lebendiges und wah
res Bild vom Werden, Wesen und Wirken dieses an der 
Entwicklung der Chemie als Wissenschaft entscheidend be
teiligten Forschers. Während sonst bei Lebensbesc?reibun„ 
gen die eigene Meinungsbildung häufig _durch die m~hr 
oder weniger subjektive Darstellung des B10graphen beem
trächti!gt ist, :hat der Leser hie,r dLe MögHchkeit, a.us fre.i
mütigen Meinungsäußerungen Liebigs, seiner Bewunderer 

und Kritiker seihst ein Bild dieser ungewohniichen lJet'
sönlichkeit zu formen. Fragen der grundsätzlich richtigen 
Einstellung zu menschlichen und fachlichen Problemen, die 
jedem Wissenschaftler begegnen können, waren bei einem 
Forscher so ungewöhnlichen Formats wie Liebig in vielfach 
dramatischer vVeise zugespitzt. Das Buch ist ein klassisches 
Dokument eines von Irrtümern und Enttäuschungen in glei
cher Weise wie von weltweiten Erfolgen erfüllten Forscher
lebens. E. Pfeil (Hann. Münden) 

Dow d y, A. C. and S 1 e es man, J. P., Systemic poisons 
on vegetable crops. Journ. econ. Ent. 45. 1952, 640-643. 

Im Jahre 1951 wurden Feldversuche mit Schradan (Pes1.c>x 
III ! Ref.) und Systox an bespritzten Pflanzen durchgeführt, 
wobei diese Mittel miteinander und mit anderen organi
schen Insektiziden verglichen wurden. Systox hatte eine 
gute Initialwirkung gegen Kartoffelblattfloh (Empoasca 
fabae). Schradan war unwirksam gegen diesen Schädling. 
Dagegen waren beide gut wirksam gegen die Milbe Tetra
nychus bimaculatus und Blattlausarten, insbesondere Rho
palosiphum pseudobrassicae, Myzus persicae und lllinoia 
solanifolii. Die Dauel'wirk1ung be,ider ,sy,s,t,emischer Insekti
zide hängt ab von der Menge wirksamer Substanz, die auf 
die Pflanze gebracht wird. Bei gutwüchsigen Turnips ergab 
'Systox eine bessere Abtötung von Blattläusen in ni_edri~_en 
Konzentrationen a ,ls Schr.adan, woge•gen Schradan eme lan
gere Dauerwirkung hatte . Systox ergab wiederum eine bes
sere Dauerwirkung bei jungen Eierpflänzchen. Die Rück
standsanalysen bei verschiedenen Gemüseproben ergaben 
keine einheitlichen Resultate und ließen keine aHgemeinen 
Vergleiche zwischen Schradan und Systox zu. 

P. Steiner (·Braunschweig) 

H u d d 1 e, H. B. and Mi 11 s, A. P ., The toxicitiy of cedur 
oil vapor to clothes moths. Journ. econ. Ent. 45. 1952, 
40-43. 

Frühere Untersuchungen hatten ergeben, daß sich in 
Zedernholzschränken eine Konzentration von 0,6 mg dampf
förmigem Zedernholzöl ( Juniperus virginiana) je Liter Raum
inhalt bilden kann. Verff. stellten fest, daß Konzentrationen 
von 0,6 mg/1 während einer Einwirkungszeit von 1 Woche 
eine dmchschnittliche Sterblichkeit von 910/o bei halberwach
senen Larven der Kleidermotte ve-rursachen. Da aber die 
Expositionszeit in Zedernholzschr~nken im. ~)!gemeinen „er
heblich länger ist, wird dadurch die Mortall~a-~ noch erh~ht, 
bzw. die zur Erreichung der gleichen Mortahtat notwendige 
Konzentration erniedrigt. 

P. Steiner (Braunschweig) 

Hoffmann, .R. A. and Lindq ,uist, A. W., Absorption 
and metabolism of DDT, toxaphene, and chlordane by 
resi'stent house flies as determined by bioassay. Journ. 
econ. Ent. 45. 1952, 233-235. 

Die Aufnahme und der Abbau von DDT, Toxaphen und 
Chlordan durch resistente Stuberrfliegen (Musca domestica) 
wurden im biologischen Test untersucht, w<?bei Stub~nflie
gen und Aedes-Larven benutzt wurden. Resistente Fl!egen, 
die mit 10 y (= 10-6 gr) insektizidem WHkstoff behandelt 
waren, wurden 4 oder 24 Stunden nach der Behan~lung 
äußerlich mit Azeton abgespült, anschließend ~erklemert 
und das a'bsorbierte Insektizid mit Azeton extrahiert. Nicht
resistente Fliegen wurden dann mit den Extrakten beha~
delt und die erzielte Mortalität mit einer Standard-Mortali
tätskurve verglichen. Res,istente Fliegen absorbier_ten ~,4 )' 
Toxapihen, 3,8 y DDT und 6,8 y Chlordan. Der b10logische 
Test besagt ferner, daß resistente Fliegen 4,0 Y Toxaphen, 
3,5 y DDT und 5,9 y Chlordan abbauen. . 

P. Steiner (Braunschweig) 

R o 1 a n ,d, G.: Etude virologique sur J1a pomime de terre. 
Recherches symptoma:tologique,s et h.istopatholog,i~ue~. 
Institut pour J'Enccmra,gement ,de ha Recher,che SCI'enh
fique ,dJans l':indus.trie et J'agr,iculture (I. R. S. I. A.). 
Comptes rendus de. Recherches Nr. 7. Brüssel 1952. 117 
Se1iten, 56 Figuren. 

Uber ,den Inhalt dliese.r mit 56 Abbildungen a1Usgestatle
ten, a•uf seihr gutem Papier gedruckten Anbeit -~nte,rrichtet 
aim besten diie „Intro-duct.ion", dte nachfolgend .m Ube-rset
z,ung wieder:ge,geben we.rden soll. 

Wir halben •uns vorgenommen, ,in die1Ser Schr1ift die Er
ge1brri1s•se der hauptsächlichsten A1.1beit~n darzustellen, die 
wi,r über die V1iruskrankheiten oder V1rosen der Kartoffel 
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imsgeführt haiben. Unsere Untersuchungen haben efoen 
symptomatologi,schen und einen histoni,schen Teil ergeben. 
Der Zweck ·des ersten Teils dies,er Unte.rs,uchun.gen war, die 
Anfäfügikeit von 76 Kartofifel:sorten gegenübe,r den Viorus
arten X, Y und A festzuste.Uen, um dara1ms Schlüs,se auf die 
Auswahl nach der ges,undhe,itlichen und nach der geneti
schen Seite ziehen zu können. In dem histopathologischen 
Teil h rube.n w;iir vernucht, ,die 1h:istofogischen und zytologischen 
Merkmale der hauptsächlichsten Viruskrank,heüen, denen 
wir im ensten Teil unsernr A11be1it begegnet sül!d, herauszu
arbeiten. Wir haiben die Abf.assung 1unseres Aufs1atzes foi
genderm,aßen angeordnet: wi:r · l•as,sen ·so schne!.l wie mög-
1,ich d.i.e ha,uptsächlichsten A~beüen vorülbe:rz•iehen, die The
men behandeln, die wir studiert haben; dann erklären wir 
die virologischen Ausdrücke, die wir laufend benutzen 
we.rden, ·urnd da,bet geben wir einen UbeJiblick über den 
gegenwärtigen Stand unserer Kenntnis von dem Begriff 
,Virus· . Danach schildern wir die Techn·ik, die wir benutzt 
haben, und die Ergebnisse unserer Arbeiten über Sympto
matologie und über Histopathologie. Zuletzt werden wir die 

,Schlüsse ziehe n, chle sich aius dieser St,udie ergelben." 
· K. Snell (Berlinj. 

Schi efer d ec ke r, Konrad: Die Schlauchpilze der Flora 
von Hildesheim. Eine Zusammenstellung mit 337 Feder
zeichnungen und 12 Fotografien auf 21 Tafeln. Hildes-

heim: Gebr. Gerstenberg 1954. 116 S. Preis geb. 10,- DM. 
(Zeitschrift des Museums zu Hildeshe im N. F. Heft 7.J 

Die Einzeldarstellungen aus der „Hildesheimer Flora " 
werden mit dem vorliegenden Heft wieder wesentlich berei
chert. Wohlgemerkt, es ist kein Bestimmungsbuch, sondern 
eine Aufzählung der in langen Jahren um Hildesheim beob
achteten Ascomyceten-Arten. In der Aufteilung folgt Verf. 
dem alten System der Schlauchpilze mit der Berechtigung, 
daß das „neue System" noch im Werden ist. Die Aufzählung 
von 616 Arten gibt aber schon einen recht guten Uberblick 
über den Artenreichtum des floristisch so interessanten Ge
bietes, wenn man sich auch darüber klar sein muß, daß mit 
weiterer Beobachtung und Sammeltätigkeit sich diese Zahl 
verdoppeln ließe. Es ist auch nicht zu erwarten, daß Verf. 
alle Ordnungen und Gattungen gleich intensiv bearbeiten 
konnte. So fällt auch auf, daß phytopathologisch . wichtige 
Arten gar nicht genannt sind, wie etwa DidymeLla app!a
nata, D. Jycopersi'ci, Ophiobolus graminis, Uncinula necator 
u. a . Doch ble ibt zu wünschen, daß Verf. seine Beobachtun
gen fortsetzt uhd sie bald durch weitere Veröffentlichungen 
einem größeren Kreise von Interessenten zugänglich macli.t. 
Da es nur noch wenige „Mykologen" gibt und die systema
tisch-floristischen Arbeiten gegenüber physiologischen im- · 
mer mehr in den Hintergrund gedrängt werden, sollte jede 
Arbeit, die unsere Kenntnis der heimischen Flora erweitert, 
volle Unterstützung finden. H. Johannes (Braunschweig). 

PERSONALNACHRICHTEN 

Ehrung von Professor Dr. Blunck 

Am 19. Mai 1954, de,m 87. Gehurtsta,ge des verstor1benen 
Altmei,st,er,s des de,utschen Pfürnz,enschutz,es, Geheimrat .Pro
fessor Dr. Dr. ,h . c. Otto Appel, wi1.111de .P,roifessor Dr. Ha. n s 
BI u n c k, Pech bei Bad Gode.s,berg, durch Vedeih111ng der 
vor zweii Jahren gestifte ten Otto-Appe!sGedenkmünze aius
gezeichnet. Mit di,eser Ve,rle.~hung Hndet die Anerkennung 
der h ervorra.ge,nden Ve1rdiens,te, diie sich Bl:unck in jahr
zehnlelanger Arbeit um Pflanzenpathologie und Pflanzen
sdrntz in Forschung und Lehre erworben ,hat, füren sticht
baren Aius,druck. Im Ja1hre 1914 a:Ls Aisslistent ~n die da
malige Bioiogi,sche ReichsanJStalt ,eingetreten, leitete Blunck 
von 1921 bis 1925 das Labora torilum für Get11e1i,de- und Futter
pflanzen in Naumburg (Saale), welches 1925 als eigene 
Zweigs te.Jile nach Ki,e'l verlegt wunde. Hi.er wi·rkte er we>iter als 
Zweig1Stellenl>eiiter und gleichzeitig aJ,s a. o. Professor an 
der Universität, hus er 1935 zum o. Professor urud DiPektor 
des Instituts für Pflanzenkrankheiten an der Rheinischen 
F11iedrich-Willhebms-Unive,rsität in Bonn e'fnannrt wurde. Am 
1. Oktober 1948 von se,inen .amtlichen Verpflichtungen ent
bunden, widmet sich Blunck seither ausschließlich For
schungsa11beiten. Seine zaihlreichen Veröffentlichungen an
gewandt-entomologis.cher 1Hcht:ung, die meist in fachwiss en
schaifthchen Ze-itschriften erschienen sü11d, beziehen sich 
überwiegendente ils auf tierische Schädlinge de r Olfrüchte, 
·der Zlllcker- und Futterrüben und des Getreides . Außerdem 
übt er se:it 'län.gere.r Zeit a,uch eine aus1gede1hnte Tätigkeit 
als Her,aus·g,ebe.r wiichtigster p1hytopatho,Jogische.r Sammel
werke und .Ze'it1Schriiften arus. So J,iegt die Schriitleitung der 
,,Zeiit,schrift für Pflanzenk1·ank'heH.en (Pf1anze npatl10log.i.e) 
und Pflanzenschutz" s·eH 1937 in ,selinen Händen, und seit 
1949 gi:b t Bl'llnck a uch di,e Neudll.lf,ba.gen de,r die tieri,schen 
Schädlinge ,der Kulturpflanzen behandelnden Bände von 
,Sorauers „Handbud1 der P,f!,anzenkPankheHen" heraus. 

Die tatsächHche Aus1hä nidigung der· Otto-Appeil-Gedenk
münze an Prof. Dr. H. füunck soll ,anläßlich der 30. Pflan
zenschutztagung in Bad Neuella'hr im Oktober die,ses Jahres 
erfolgen. 

De r Leiter des Instituts für Pflanzenschutzmittelforschung 
der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft 
in Berlin-Dahlem, Dr. Horst M ü 11 er, wurde mit Wir
kung vom 1. April 1954 zur Prüfstelle für Pflanzenschutzmit
tel und -geräte dieser Anstalt in Braunschweig abgeordnet. 
Es wurden ihm die Geschäfte des Lei ters der Mittelprüfstelle 
als Nachfolger des in den Ruhestand getretenen Oberregie
rungsrats Dr. Walther Trapp man n sowie die Vertre
tung des Präsidenten der Biologischen Bundesanstalt über
tragen. 

Als wissenschaftlicher Angestellter beim Institut für 
Virusforschung, Braunschweig, trat Dr. Jürgen Brandes 
mit Wirkung vom 12. April 1954 in den Dienst der Biologi
schen Bundesanstalt. 

Als wissenschaftliche Angestellte beim Institut für Hack
fruchtbau, Außenstelle Elsdorf/Rheinld., trat am 12. April 
1954 Dr. Rosmarin Th i e I e man n in den Dienst der Bio

·1ogischen Bundesanstalt. 

Der Leiler des Instituts für Kartoffelkäferforschung und 
biologische Schädlingsbekämpfung der Biologischen Bundes
anstalt in Darmstadt, Dr. Jost Franz, wurde zum Regie
rungsrat ernannt. 

Dr. Wilhelm Fischer 70 Jahre 
Am 26. Juli 1954 feiert der ehemalige Direktor des Pflan

zenschutzamtes Hannover, Oberlandwirtschaftsrat Dr. Wil
helm ,Fis c ,h e .r, Hannover-Kirchrode., ,Saldernstraße 19, in 
körperlicher und geistiger Frische seinen 70. Geburtstag. 
Bei dieser Gelegenheit gedenken die Biologische Bundes
anstalt und der Deutsche Pflanzenschutzdienst des Jubilars 
mit den herzlichsten Wünschen für seiff weiteres Wohl
ergehen. 

Neues Flugblatt der Biologischen Bundesanstalt 
L 2. Verhütung von Früh- und Spätfrösten im Wein- und 

Obstbau ( J. Faust) . Juni 1954. 8 S., 6 Abb. - Preise 
bei Bezug durch die Bibliothek der Biologischen Bundes
anstalt in Braunschwefg, Messeweg 11-12: Einzeln 15 Dpf, 
ab 10 Stück 10 Dpf, ab 100 Stück 8 Dpf, ab 1000 Stück 6 Dpf. 

Amtliche Pflanzenschutzbestimmungen Neue Folge 

Es erschien s,oeben Hd. VI, Heft 4 rue1b<st Titeföiatt und 
Irnhaltsverne1ichnis zu Bd. VI, der somit voUs.tändi.g vorliegt. 
Bd. VII, Heift 1 befindet sich ün Druck. 

Berkhtigung 

Im Aufsatz Herbert Br uns, Beeinfi,u,s,sung der Kokon
dichite ... , in Heft 3 dieses Jaihrganges des Nachrichten
blattes :ist in Tabelle 2 aiuf S. 35 statt 1952 richbig 1 9 5 :3 
zu lesen und zwar sowohl in der Uberschrift der Tabelle als 
auch in den Uberschriften zweier Spalten. 
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